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Vorwort
Liebe Kolleg*innen, 

ihr haltet die erste Ausgabe der neuen Zeitschrift „Angry Goethe: Zeitschrift für Arbeit und 
Leben an der Goethe-Universität“ in den Händen. Wir möchten euch durch diese Zeitschrift 
Einblicke in unsere Arbeit bei der Hochschulgewerkschaft unter_bau ermöglichen und 
Diskussionen in der Belegschaft fördern. Als Hochschulgewerkschaft vertreten wir nicht nur 
die Verwaltungsangestellten und wissenschaftlichen Mitarbeiter*innen, sondern auch alle 
anderen Angestellten an der Goethe-Universität, wie Hilfskräfte, Reinigungskräfte, Mensa- und 
Sicherheitspersonal.

Der Schwerpunkt dieser ersten Ausgabe liegt auf den Tarifverhandlungen, die Ende Januar 2024 
anfangen. Wir möchten aus drei verschiedenen Perspektiven, nämlich dem administrativ-
technischen Personal, den wissenschaftlichen Mitarbeiter*innen und den studentischen 
Hilfskräften, die Arbeitsverhältnisse thematisieren. Aylin Aulwurf, administrativ-technische 
Mitarbeiterin in der Abteilung Finanzen und Controlling, skizziert im Artikel „Inflation 
und Lohnentwicklung an der Goethe-Universität: mindestens 650 Euro brutto mehr“ die 
Entwicklungen der Löhne seit 2018 und wie viel wir wirklich durchsetzen müssen, damit es zu 
keiner Verschlechterung kommt.

Im Artikel „Wissenschaftszeitvertragsgesetz reloaded“ von Nadin Schmitt, einer 
wissenschaftlichen Mitarbeiterin im Fachbereich 03, werden die Novellierung des Gesetzes und 
die Forderungen des Mittelbaus vorgestellt. Um einen „Braindrain“ an der Goethe-Universität zu 
verhindern, muss sich die Befristungspraxis radikal verändern.

Marina Zimmermann und Agnes Jäger, administrativ-technische Mitarbeiterinnen an den 
Fachbereichen 04 und 03, thematisieren in ihrem Artikel „Hinter den Kulissen – Warum 
Verwaltungskräfte einen angemessenen Lohn fordern“ den veränderten Arbeitsalltag der 
Verwaltungsangestellten. Der zunehmende Arbeitsdruck durch mehr Aufgaben und weniger 
Personal belastet die Arbeit der Verwaltung erheblich. Im Artikel wird beschrieben, warum eine 
höhere Eingruppierung bzw. Entlohnung aufgrund dieser Umstände erforderlich ist.

In „Studentische Hilfskräfte gehen auf die Barrikaden für einen Tarifvertrag“ beschreibt Benjamin 
Rauch, Allgemeiner Sekretär im unter_bau und Hilfskraft in der Bibliothek, die prekäre 
Arbeitssituation einer der größten Beschäftigtengruppen an der Universität ohne Tarifvertrag. 

Mit dem Kreuzworträtsel möchten wir den Spaßfaktor nicht unterschlagen und euer Wissen über 
die Goethe-Universität abfragen.

Wir würden uns über euer Feedback freuen. Wenn ihr selbst etwas für die nächste Ausgabe  
"Angry Goethe" über eure Arbeitsbedingungen oder das Leben am Campus schreiben möchtet, 
schickt uns eine E-Mail an angry.goethe@unterbau.org. Einsendeschluss ist der 28.2.2024.

Im Auftrag der Redaktion, Daniel Katzenmaier, Doktorand am Fachbereich 04
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Miete, Rechnungen, 
Kinderbetreuung, 
Vertragsverlängerung...

Wie soll ich das 
alles schaffen?
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Inflation und 
Lohnentwicklung an der  
Goethe-Universität: 
mindestens 650 Euro 
brutto mehr
In Zeiten steigender Preise und 

wachsender finanzieller Heraus-
forderungen ist es von ent-
scheidender Bedeutung, dass 
wir als Angestellte der Goethe-
Universität unsere Interessen 
verteidigen und gemeinsam 
für eine gerechte Entlohnung 
kämpfen. Die aktuellen Zahlen 
sprechen eine deutliche Sprache: 
Die durchschnittliche kumulierte 
Inflation seit 2020 wird im kom-
menden Jahr 2024 voraussicht-
lich 21 % erreichen, während die 
Löhne im gleichen Zeitraum nur 

um 5,5 % gestiegen sind (siehe 
Tabellen unten).

Diese Diskrepanz zwischen der 
Inflation und unserer Lohnent-
wicklung ist besorgniserregend, 
v.a., da es sich hierbei nur um 
durchschnittliche Werte han-
delt. Gerade die unteren Ein-
kommensgruppen erfahren eine 
deutlich höhere reale Inflation, 
da die größten Inflationstreiber 
im Bereich der Energie (mehr als 
50 % bis 2024) und Lebensmittel 
(mehr als 30 % bis 2024) zu fin-

den sind (siehe Inflationsüber-
sicht unten).1 Konkret heißt das, 
wer 2020 noch 450 € für seinen 
täglichen Bedarf ausgegeben hat, 
braucht nun schon 585 €, und 
wer für Strom und Heizen 2020 
noch 80 € bezahlte, muss hier-
für nun schon 120 € aufwenden. 
Allein, das sind schon 175 € netto, 
die einem Singlehaushalt jeden 
Monat zum Leben fehlen. Zudem 
war auch die durchschnittliche 
Steigerung der Nettokaltmieten 
in Frankfurt in den vergangenen 
Jahren wieder deutlich höher als 

Inflationsraten 2021 bis 2024 (Prognosen)

Jahr Insgesamt Nahrung Energie Waren
Dienst-	
leistungen

Netto-	
kaltmiete

2021 3,10 % 3,20 % 10,40 % 4,30 % 2,10 % 1,30 %

2022 7,90 % 13,40 % 34,70 % 13,50 % 2,90 % 1,80 %

Kummuliert	
 2022 11,24 % 17,03 % 48,71 % 18,38 % 5,06 % 3,12 %

2023* 6,14 % 13,70 % 3,00 %

2024* 2,70 %

Kummuliert 
2024 21,26 % 33,06 % 53,17 % 18,38 % 5,06 % 3,12 %

* Prognose
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im Landesdurchschnitt.2 Wer im 
Stadtgebiet Frankfurt allein in 
einer 30—40 m² Wohnung leben 
möchte, muss dafür schon mit 
durchschnittlich 550 €—650 € 
kalt und 850 €—950 € warm 
(inkl. Strom, Internet und GEZ) 
rechnen. Das heißt für neue Kol-
leg*innen, die mit E8 in Vollzeit 
(aktuell ca. 1950 € netto) an der 
GU beginnen, dass sie unter den 
aktuellen Umständen in Frank-
furt 73 %—78 % ihres Nettoein-
kommens für Wohnen und den 
täglichen Bedarf einplanen müs-
sen. Im zweiten Jahr (ca. 2060 € 

netto) sind es dann immer noch 
zwischen 70 %—74 %.

Trotz dieser immensen Belastung 
durch den Reallohnverlust haben 
weder die Goethe-Universität 
als Arbeitgeber noch das Land 
Hessen es für nötig gehalten, uns 
im Laufe dieses Jahres mit einer 
einmaligen Sonderzahlung auf 
Grund der hohen Inflation zu ent-
lasten. Damit verlangen sie bis-
lang von uns, ihren Beschäftigten, 
die Kosten der Inflationskrise 
durch eine Absenkung unseres 
Lebensstandards zu tragen.

Wir als Hochschulgewerkschaft 
unter_bau finden, das darf nicht 
sein und fordern daher für die 
anstehenden Tarifverhandlungen 
2024 einen vollen und dauer-
haften Inflationsausgleich: Das 
bedeutet konkret eine Erhöhung 
der Tabellenentgelte um 15 %, 
mindestens aber um 650 € zzgl. 
150 € Großstadtzuschlag. Damit 
sollen gerade die Kolleg*innen 
der unteren Entgeltstufen, ohne 
deren Leistung und Einsatz-
bereitschaft der universitäre Be-
trieb nicht funktionieren würde 
und die bislang am meisten mit 
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den Auswirkungen der Inflations-
krise zu kämpfen hatten, eine 
reale Wertschätzung, die zum Teil 
auch über einen reinen Inflations-
ausgleich hinaus geht, erhalten. 

Lasst uns gemeinsam handeln 
und uns für eine faire Lohnent-
wicklung einsetzen, die unserer 

Arbeit gerecht wird. Nehmt an 
Aktionen und Versammlungen 
(aller Gewerkschaften) teil und 
zeigt Solidarität mit euren Kol-
leg*innen. Gemeinsam können 
wir etwas bewirken, denn ohne 
uns kann die „exzellente“ Goethe-
Universität dichtmachen! 

Autor:in :
Aylin Aulwurf

Quellen : 
2021: Statistisches Bundesamt: 
https://www.destatis.de/DE/Pres-
se/Pressemitteilungen/2022/01/
PD22_025_611.html#:~:text=WIES-
BADEN %20 %E2 %80 %93 %20
Die %20Verbraucherpreise %20
in %20Deutschland,Halbjahr %20
2021.; zuletzt abgerufen 01.10.2023

2022: Statistisches Bundesamt: 
https://www.destatis.de/DE/Pres-
se/Pressemitteilungen/2023/01/
PD23_022_611.html#:~:text=Ja-
nuar %202023&text=WIES-
BADEN %20   %E2 %80 %93 %20
Die %20Verbraucherprei-
se %20in %20 Deutsch-
land, %2B3 %2C1 %20 %25 %20gele-
gen.; zuletzt abgerufen am 01.10.2023

2023: Durchschnitt aller verfüg-
barer Prognosen: https://www.
tagesschau.de/wirtschaft/kon-
junktur/inflation-prognosen-101.
html; zuletzt abgerufen 01.10.2023

2024: Durchschnitt aller verfüg-
barer Prognosen: https://www.
tagesschau.de/wirtschaft/kon-
junktur/inflation-prognosen-101.
html; zuletzt abgerufen 01.10.2023

Fußnoten :
1) Siehe auch: Tober, Silke 2023; 
„Wen trifft die Inflation beson-
ders?“; verfügbar unter: https://
www.bpb.de/shop/zeitschriften/
apuz/i nflation-2023/516741/wen-
trifft-die-inflation-besonders/; 
zuletzt abgerufen am 01.10.2023

2)  Siehe auch: Mitspiegel Frank-
furt am Main, verfügbar unter: 
https://mietspiegeltabelle.
de/mietspiegel-frankfurt/; zu-
letzt abgerufen am 01.10.2023

Lohnerhöhung 	
gemäß TV-G-U

2021 1,40 %

2022 2,20 %

2023 1,80 %

2024 ???

Kummuliert 
2024 5,50

Lohnforderung für 
2024

2021 1,40 %

2022 2,20 %

2023 1,80 %

Forderung 2024 15,00 %

Kummuliert 
2024 21,32
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Wissenschafts-
zeitvertragsgesetz 
reloaded

Der Reformentwurf des Wissen-
schaftszeitvertragsgesetzes (Wiss-
ZeitVG) ist ein weiterer Angriff 
auf die Arbeitsbedingungen der 
Angestellten an Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen in 
Deutschland. Eine Reform des 
Gesetzes war schon seit Jahren 
von Arbeiter:innen gefordert 
worden, da das Fehlen von fes-
ten Stellen und der massive Leis-
tungs- und Zeitdruck – vor allem 
beim wissenschaftlichen Personal 

– zu Unmut geführt hatte. Doch 
die Reform ist nicht die erhoffte 
Verbesserung der Bedingungen 
an deutschen Hochschulen, 
sondern zwingt die Angestellten 
weiter in die Defensive. Im März 
2023 wurde der erste Entwurf 
der Reform des WissZeitVG vom 
Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) ver-
öffentlicht, aber nach wenigen 
Tagen aufgrund der massiven 
Kritik und Empörung in der 

Öffentlichkeit zurückgezogen. 
Nun liegt der zweite Entwurf vor 
und auch er läutet keine gute Zeit 
für die wissenschaftlichen An-
gestellten im Bereich Bildung und 
Forschung ein.

Die Neuerungen im 
Reformentwurf
Wir möchten zwei Kernpunkte des 

Entwurfs hervorheben, die für 
unsere Arbeitsbedingungen und 
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1 Kämpfe um Beschäftigungsver-
hältnisse besonders relevant sind. 
Zum einen sieht der Reforment-
wurf für wissenschaftliche Mitar-
beiter:innen eine Verkürzung der 
Anstellungsdauer als PostDocs 
auf vier Jahre vor (§ 2 Absatz 1a). 
Anstelle der Möglichkeit, nach 
der Dissertation noch sechs Jahre 
angestellt sein zu können, um sich 
zu habilitieren (inklusive der Prü-
fungs- und Bewertungsphase) 
und auf Professuren zu bewerben, 
sind nun lediglich vier Jahre vor-
gesehen. Zum anderen ist es auf-
grund der Tarifsperre schwieriger 
geworden, Regelungen zur Ent-
fristung in einem Tarifvertrag 
durchzusetzen. Zwar besteht 
weiterhin die Möglichkeit, an der 
Goethe-Universität durch einen 
Haustarifvertrag Verbesserungen 
zu erreichen. Allerdings dürfen 
diese nicht für die Mehrheit der 
Beschäftigten gelten. Forderun-
gen können somit bestimmte In-
stitute und Fachbereiche sowie 
spezifische Angestelltengruppen 
betreffen. Wir setzen uns daher 
für eine Entfristungsquote von 
49 Prozent bei den wissenschaft-
lichen Mitarbeiter:innen ein, die 
über Landesmittel finanziert wer-
den. Dies entspräche ungefähr 
500 wissenschaftlichen Mitar-
beitendenstellen von insgesamt 
2.261 Stellen an der Goethe-Uni-
versität.3  Es steht noch nicht 
endgültig fest, ob die Tarifsperre 
im WissZeitVG bestehen bleibt.

Einordnung des 
Gesetzesentwurfs
Wir sehen diese Reform als eine 

weitere Verschlechterung der 
Arbeitsbedingungen an deut-
schen Hochschulen und aka-
demischen Einrichtungen. Der 
rechtliche Rahmen, der uns of-
fiziell als Angestellten und Ge-
werkschafter:innen verbleibt, um 
Arbeitskämpfe zu führen, wird 

stetig kleiner. Die Tarifsperre 
untergräbt die Möglichkeit, für 
bessere Arbeitsverhältnisse zu 
kämpfen und Regelungen aus-
zuhandeln. Auch die eigene aktive 
gewerkschaftliche Interessenver-

tretung leidet unter der Fluktua-
tion von Beschäftigten. 

Die Bundesministerien geben 
vor, die Universitäten und 
Forschungsprozesse dynamisch 
und innovativ gestalten zu wollen. 
Die Befristungspolitik bedeutet 
aber, dass die Arbeiter:innen ent-
weder jäh ihr Anstellungsverhält-
nis verlieren oder abermals um-

ziehen müssen, um an anderen 
Forschungseinrichtungen Arbeit 
zu finden. Die, die versuchen, sich 
längerfristig im akademischen 
Betrieb zu etablieren, hangeln 
sich von Vertrag zu Vertrag, von 

Drittmittelantrag zu Drittmittel-
antrag. Der Reformentwurf be-
deutet nun: wer nach vier Jahren 
als PostDoc keine Professur ge-
funden hat, ist nicht gut genug 
für die Forschung und sollte 
alles an den Nagel hängen. Das 
Ringen um die wenigen Stellen 
und Professuren schafft eine At-
mosphäre der Konkurrenz unter 
Kolleg:innen, statt ein Klima der 
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Solidarität und Kooperation. Das 
Resultat dieser Arbeitsverhält-
nisse ist Stress, Erschöpfung und 
Krankheit. Die dynamische und 
innovative deutsche Universität 
zeugt dann wahrscheinlich 

eher von müder Forschung und 
mangelhafter Lehre.

Unsere Kämpfe an der 
Goethe-Universität
Als unter_bau streiten wir für bes-

sere Arbeitsverhältnisse an der 
Goethe-Universität. Wir wollen 
an der Universität einen Ort 
schaffen, an dem wir gemeinsam 

unter guten Bedingungen For-
schen und Lehren können. Dies 
ist nur möglich, wenn Angestellte 
nicht täglich um ihre eigene und 
die Existenz ihrer Familien ban-
gen müssen. Wir wollen für die 

Studierenden und Beschäftigten 
ein Klima der Solidarität und 
Kooperation herstellen, das es 
ermöglicht, sich inhaltlich mit 
gesellschaftlich relevanten The-
men auseinanderzusetzen. Eine 
langfristige Perspektive für Ar-
beiter:innen an Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen 
wäre auch eine wichtige Grund-
bedingung für wirklich „freie“ 

Forschung das Aufbrechen von 
Machtverhältnissen im Arbeits-
alltag. 

Wir als unter_bau kämpfen für 
49 % unbefristete Stellen für 
Mitarbeiter:innen im Mittelbau. 
Für das administrativ-technische 
Personal wollen wir angebrachte 
Eingruppierungen in die Entgelt-
gruppen des Tarifs. Nehmen wir 
die Aufgabenbeschreibungen 
der Entgeltgruppen ernst, so ist 
momentan der Großteil der An-
gestellten zu niedrig eingestuft. 
Des Weiteren wollen wir einen 
Haustarifvertrag für die Goethe-
Universität aushandeln, der es 
uns ermöglicht, für Frankfurt 
bessere Arbeitsverhältnisse zu 
schaffen. 

Autor:in :
Nadin Schmitt

Fußnoten :
3) Die Goethe-Universität rühmt 
sich dafür, drittmittelstark zu sein. 
Mittlerweile sind mehr als die Hälfte 
der wissenschaftlichen Angestellten, 
1.237 von insgesamt 2.261, an der Uni 
Frankfurt drittmittelfinanziert.  Für 
in Drittmittelprojekten beschäftigte 
wissenschaftliche Mitarbeitende 
gelten jedoch noch schlechtere 
Arbeitsbedingungen. Vgl. https://
aktuelles.uni-frankfurt.de/jahr-
buch21-daten/ (abgerufen 6.11.23)
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Hinter den Kulissen –  
warum Verwaltungskräfte  
einen angemessenen 
Lohn fordern
Hier noch schnell einen Raum bu-

chen, dort die Website der Pro-
fessur aktualisieren und „neben-
bei“ eine Drittmittelanzeige 
vorbereiten oder das Lektorat 
eines wissenschaftlichen Tex-
tes abschließen – so oder ähn-
lich sieht unser Arbeitsalltag als 
ATM (administrativ-technische 
Mitarbeiter*innen) in den Profes-
suren aus. Das Aufgabenfeld ist 
in den letzten Jahren – auch bei 
unseren ATM-Kolleg*innen in 
der Zentralverwaltung – immer 
komplexer und vielfältiger ge-
worden, während sich an der 
Wahrnehmung unserer Tätig-
keiten von außen und der Ent-
lohnung nicht viel geändert hat.

Zunehmende 
Komplexität der 
Aufgaben
Mit dem klassischen Bild der Se-

kretärin hat unser Arbeitsalltag 
nur noch wenig zu tun. Die Uni-
versität will drittmittelstark und 
international aufgestellt sein, was 
sich enorm auf unsere Arbeit in 
der Verwaltung auswirkt. Neben 
der administrativen Betreuung 
von Projekten – von der Kal-
kulation von Budgets über die 
Vorbereitung von Mittelabrufen 
und Einstellungsanträgen bis hin 
zur Betreuung von wissenschaft-

lichen Mitarbeiter*innen, häufig 
in englischer Sprache – über-
nehmen wir auch die etwas klas-
sischeren Aufgaben in der Lehr-
planung und Unterstützung der 
Forschung (Lektorat oder Über-
setzung) oder die Verantwortung 
für die Website. Die zunehmende 
Digitalisierung erfordert außer-
dem, auch außerhalb der Arbeit 
in den Fachbereichen, sich zu-
sätzlich zu der alltäglichen Arbeit 
flexibel auf neue Arbeitsprozesse 
einzustellen und sich konse-
quent weiterzubilden. Darüber 
hinaus wächst die Arbeitslast, 
da digitalisierte und noch nicht- 

oder teil-digitalisierte Prozesse 
nebeneinander bewältigt wer-
den müssen. Dass unsere Arbeit 
komplexer geworden ist, schafft 
Entwicklungsmöglichkeiten und 
macht unseren Job vielfältiger 
und herausfordernder. Allerdings 
spiegelt sich der notwendige Zu-
wachs der eigenen Kompetenzen 
und Fähigkeiten nicht in der Ent-
lohnung wider. Beispielsweise er-
hält eine Kollegin in der Entgelt-
gruppe E8 nach ganzen 4 Jahren 
in Stufe 3 beim Wechsel in Stufe 
4 netto lediglich rund 60 € mehr 
Gehalt im Monat.



13

Unsichtbarkeit 	
der ATM
Im Jahrbuch der Goethe-Uni von 

2021 werden nur Zahlen für 
wissenschaftliche Mitarbeitende 
und Studierende genannt, die 
Verwaltung taucht hier gar nicht 
erst auf.4 Wenn man andere Quel-
len der Universität befragt, wird 
deutlich, wie viele wir sind: mit 
2.100 Angestellten (Stand: 2022; 
Angaben in gerundeten Vollzeit-
äquivalenten) im ATM-Bereich 
beinahe so viele wie wissen-
schaftliche Mitarbeitende.5 In 
der Darstellung der Universität 
bleiben wir allerdings weitgehend 
unsichtbar, so dass es einfach ist, 
uns bei der angemessenen Ent-
lohnung zu vergessen oder zu ver-
nachlässigen. Beim notwendigen 
Einwerben von Mitteln verweist 

die Uni auf ihre Forschung und 
ihre Studierendenzahlen, nicht 
aber auf die Verwaltung, die erst 
die Grundlagen und den Rahmen 
für den gesamten Universitäts-
betrieb schafft. Für diesen „Mehr-
wert“ sind wir unentbehrlich, aber 
nur mittelbar – und darum stehen 
wir bei der Entscheidung über die 
Finanzierung der Universität in 
der Regel an letzter Stelle. Durch 
unsere Arbeit sorgen wir dafür, 
dass ‚der Laden läuft‘. Wie viel 
Einsatz und Fachkompetenz das 
verlangt, bleibt dabei unbemerkt.

Eingruppierung 
und Entlohnung
Die Komplexität unserer Aufgaben 

wird durch die Eingruppierung 
zwischen E6 und E8, selten auch 
mal E9a, kaum widergespiegelt. 
Oft wird mit Tätigkeits-
beschreibungen argumentiert, die 
nicht der Realität entsprechen. 
So kann es vorkommen, dass es 
für die gleichen Aufgaben unter-
schiedliche Eingruppierungen 
gibt. Die Absurdität dessen zeigt 
sich besonders bei Kolleg*innen, 
die Stellen an unterschiedlichen 
Fachbereichen oder Instituten 
haben, in denen sie die gleichen 
Aufgaben übernehmen, jedoch 
beispielsweise für die eine Stelle 
nach E6, für die andere nach E8 
entlohnt werden.

Mit der Lebensrealität ist diese 
Entlohnung kaum vereinbar. 
Nehmen wir als Fallbeispiel 
eine alleinstehende Kollegin, die 
von einer E6-Stelle leben muss 
und auf Stufe 3 (d.h. mindes-
tens 3 Jahre Berufserfahrung) 
bei Vollzeittätigkeit im Monat 
1.970,03 €6 netto verdient. Be-
zieht sie in Frankfurt eine neue 
Wohnung von ca. 30 m², hat sie 
mit Mietkosten von bis zu 800–
1.000 €7 warm zu rechnen. Vom 
verbleibenden Betrag muss sie 

alle weiteren Lebenshaltungs-
kosten finanzieren und im Ideal-
fall noch etwas beiseitelegen, um 
die voraussichtlich niedrige Rente 
abzufedern. Für Freizeit, Kultur 
und Urlaub bleibt nicht mehr 
viel übrig. Mit einer E8-Stelle, 
die auf Stufe 3 mit 2.098,67 €8 
netto entlohnt wird, sieht es auch 
nur minimal besser aus.

Deshalb fordern wir im unter_bau  
nicht nur eine größere Wert-
schätzung und Sichtbarmachung 
unserer Tätigkeiten, die den 
wissenschaftlichen Betrieb 
erst möglich machen, sondern 
eine konkrete Verbesserung 
unserer Lebens- und Arbeits-
bedingungen: eine bessere Be-
zahlung, eine Angleichung der 
Eingruppierungen (gleicher 
Lohn für gleiche Arbeit) und 
eine Höhergruppierung aller 
Angestellten im administrativ-
technischen Bereich.

Autor:innen :
Marina Zimmermann 
und Agnes Jäger

Fußnoten :
4) https://aktuelles.uni-frank-
furt.de/jahrbuch21-daten/ 
(abgerufen 22.10.23)

5) https://www.uni-frankfurt.
de/38072376/Zahlen_und_Fak-
ten (abgerufen 22.10.23)

6) Vgl. https://oeffentlicher-
dienst.info/tvoed/vka/ (ab-
gerufen am 05.11.23)

7) In Frankfurt beträgt für neuver-
mietete Wohnungen bis zu 30 m² 
die durchschnittliche Kaltmiete pro 
Quadratmeter 25,77 €, eine 30 m²-
Wohnung kostet demnach 773,10 € 
kalt. Quelle: https://www.wohnungs-
boerse.net/mietspiegel-Frank-
furt/3242 (abgerufen am 22.10.23)

8) Vgl. https://oeffentlicher-
dienst.info/tvoed/vka/ (ab-
gerufen am 05.11.23)



14

A n g r y  G o e t h e :  Z e i t s c h r i f t  f ü r  A r b e i t  u n d  L e b e n  a n  d e r  G o et h e - U n i v e r s i t ä t
A

u
sg

a
b

e
:#

1

Studentische Hilfskräfte 
gehen auf die  
Barrikaden für einen 
Tarifvertrag
Ein Gespenst geht derzeit um an 

deutschen Universitäten … 
ein Gespenst mit dem Namen 
TVStud. Ein Projekt, das beim 
ersten Hören vielfach für einen 
Fernsehsender gehalten wird, 
lässt mittlerweile bundesweit 
Hochschulleitungen und Landes-
regierungen erschauern. Denn 
TVStud ist nicht der verzweifelte 
Versuch von altmodischen Stu-
denten, dem Trend zu TikTok, 
Instagram und YouTube mit 
einem eigenen Hochschulsender 
entgegenzusteuern. TVStud ist die 
Abkürzung für „Tarifvertrag für 
Studentische Beschäftigte“, also 
für Studentische Hilfskräfte und 

Tutor*innen  – und unter diesem 
Banner vereint stehen mittler-
weile über 50 Ortsgruppen, die 
sich an ihren Hochschulen und 
Universitäten gewerkschaftlich 
organisieren. Das Ziel: Bessere 
Arbeitsbedingungen für die 
bundesweit mindestens 400.000 
Studierenden, die neben ihrem 
Studium auch an der Uni be-
schäftigt sind.9

Auch an der Goethe-Uni sind wir 
Studentische Beschäftigte über-
all: Wir geben Tutorien für Kom-
militon*innen und sichern als 
Institutsangestellte die Qualität 
der Hochschullehre. Wir sind in 

Bibliotheken, der Verwaltung und 
im Hochschulrechenzentrum und 
stellen damit grundlegende Infra-
strukturen bereit. Wir korrigieren 
Veröffentlichungen der Profes-
sor*innen und unterstützen sie 
bei Forschungsprojekten. Wir 
stehen im Labor und sind auf 
Exkursionen, erstellen OLAT-
Kurse und Websites, wir organi-
sieren Konferenzen und Tagun-
gen. Mehr als 2000 Studentische 
Beschäftigte arbeiten über die 
Goethe-Uni verteilt – allein die 
Zahl zeigt: Ohne uns läuft hier 
gar nichts!

Doch obwohl wir eine tragende 
Säule des Wissenschaftsbetriebs 
sind, obwohl wir wertvolle und 
notwendige Arbeit leisten, er-
halten Studentische Beschäftigte 
eine Bezahlung knapp über 
Mindestlohn: 12,48 €, bzw. 
13,53 € für Masterstudierende – 
damit gelten mehr als 75 % von 
uns als armutsgefährdet.10 Die 
schlechte Vergütung ist dabei 
nur der Anfang der Probleme, 
mit denen wir konfrontiert wer-
den: Kettenbefristung mit enorm 
kurzen und unsicheren Verträgen 
(die Goethe-Uni etwa stellt ma-
ximal 6-Monats-Verträge aus), 
fehlende Personalvertretung, 
diskriminierende Stellenver-
gabe, starke Abhängigkeit von 
Vorgesetzten (oft entscheidet 
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der*die Professor*in, der*die 
auch die Abschlussarbeit betreut, 
über die Vertragsverlängerung), 
unbezahlte Überstunden, Miss-
achten von grundlegenden Rech-
ten wie Urlaub, Einfordern von 

Nacharbeiten im Krankheitsfall 
– die Liste ließe sich fortsetzen.

Diese Misere ist keine Notwendig-
keit. Sie kann auch nicht, wie 
Hochschulleitungen und Regie-
rungen es gerne tun, gerechtfertigt 
werden mit der zusätzlichen 
Qualifizierung, die die Studenti-
schen Beschäftigten durch ihre 
Anstellung gewinnen. So dienen 
längst nicht alle Tätigkeiten, die 
Studentische Beschäftigte aus-
üben, der Weiterbildung fürs 
Studium: Verwaltungsaufgaben, 
Bibliotheksdienste, Bücher scan-
nen und Kaffee kochen sind 
wichtige Tätigkeiten, helfen der 
wissenschaftlichen Qualifizierung 
jedoch nur bedingt. Vor allem 
aber sollte ein qualifizierendes 
Beschäftigungsverhältnis kein 
Grund für niedrige Löhne und 
unfaire Arbeitsbedingungen sein: 
Miete und Lebenshaltungskosten 

müssen wir Studentischen Be-
schäftigten uns trotzdem leisten 
können. Die Inflation trifft uns 
Studierende besonders stark 
und wenn ich die Miete nicht 
zahlen kann, wird es meinen 

Vermieter nicht interessieren, 
dass ich wegen meiner ‘quali-
fizierenden Tätigkeit’ so wenig 
Geld verdiene. De facto führen 
die niedrigen Löhne vor allem zu 
einer sozialen Selektierung für die 
wissenschaftliche Karriere: Wer 
sich das Studium selber finanzie-
ren muss, kann sich so schlecht 
bezahlte Stellen, wie die Unis sie 
bieten, in der Regel nicht leisten 
– und allzu oft bleibt damit auch 
der Weg zur Promotion versperrt: 
Die allermeisten Promovierenden 
waren vorher als Studentische Be-
schäftigte angestellt.11

Die derzeitige Lage ist eigentlich 
untragbar: Wir Studentische 
Beschäftigte werden dazu ge-
bracht, uns unter Wert zu ver-
kaufen. Die Universitäten und 
Hochschulen nutzen aus, dass 
wir oft keine Arbeitserfahrung 
haben und somit nicht wissen, 

dass unsere Anstellungsverhält-
nisse außergewöhnlich prekär 
sind, teils sogar illegale Praktiken 
umfassen. Sie nutzen aus, dass 
wir gerne an den Instituten arbei-
ten, an denen wir auch studie-
ren, dass wir gerne Tutorien für 
unsere Kommiliton*innen geben.

Doch zum Glück haben wir Studenti-
sche Beschäftigte die Möglichkeit, 
uns zu wehren. Durch Tarifver-
träge zwischen Arbeitgeber*innen 
und Gewerkschaften, wie sie alle 
anderen Beschäftigten der Uni-
versitäten bereits haben, können 
wir unsere Arbeitsbedingungen 
in die eigenen Hände nehmen 
und mitbestimmen, was wir für 
angemessen halten. Löhne, Ver-
tragslaufzeiten, Urlaubsanspruch 
– all das ist verhandelbar. Als 
Vorbild kann Berlin gelten, wo 
bereits 1981 ein Tarifvertrag 
für Studentische Beschäftigte 
durchgesetzt wurde – dort gilt 
beispielsweise eine Mindestver-
tragslaufzeit von 24 Monaten. 
Der Schlüssel zum Erfolg? Ge-
werkschaftliche Organisierung 
und die Bereitschaft, für bessere 
Arbeitsbedingungen in den Streik 
zu treten! Ganze 41 Streiktage 
brauchten die Kolleg*innen in 
Berlin 2018, um die Hochschulen 
zu einer Erneuerung des Tarifver-
trags zu bewegen – das Durch-
haltevermögen hat sich gelohnt.

Seit über zwei Jahren gibt es eine 
bundesweite Bewegung12 mit 
dem Ziel, es Berlin gleich zu tun: 
An immer mehr Universitäten 
und Hochschulen organisieren 
sich unter dem Namen TVStud 
stetig wachsende Massen von 
Studentischen Beschäftigten, die 
das stillschweigende Hinnehmen 
ihrer Arbeitsbedingungen satt-
haben. Im Februar 2023 tra-
fen sich 250 Studentische Be-
schäftigte in Göttingen zu einer 
Konferenz, um ein Organizing-
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1 Semester für den Sommer 2023 
und eine Streikbewegung für 
das Wintersemester 2023/24 zu 
planen. Das Sommersemester 
ist nun vorbei und wurde von 
gewerkschaftlich organisierten 
Studentischen Beschäftigten 
erfolgreich genutzt, um in 1-zu-
1-Gesprächen zahlreiche Kol-
leg*innen von der Idee eines 
Tarifvertrags zu überzeugen – und 
sie zugleich in die Forderungs-
findung einzubeziehen: Wie hoch 
ein angemessener Stundenlohn 
für uns ist, wie lang unsere Ver-
träge mindestens laufen müssen 
und was noch in einem TVStud 
stehen sollte – zu all diesen Fra-
gen konnten und können wir 
unsere Meinung einbringen, um 
gemeinsam Forderungen aufzu-
stellen, die von einer Mehrheit 
der Studentischen Beschäftigten 
unterstützt werden. Denn die Ex-
pert*innen für unsere Arbeits-
bedingungen sind wir selbst!

An den Studentischen Beschäftigten 
der Goethe-Universität ist die 
bundesweite TVStud-Bewegung 
alles andere als spurlos vorbei-
gegangen. In unserer Gewerk-
schaft unter_bau arbeitet eine 
stetig wachsende Zahl an Aktiven 
daran, eine breite und aktions-
weite Bewegung für die Tarif-
runde aufzustellen. Verhandeln 
werden die Gewerkschaften mit 
den Arbeitgeber*innen in Hessen 
und an der Goethe-Uni ab Feb-
ruar 2024. Über 300 Hilfskräfte 
haben bisher an der noch laufen-
den Forderungsbefragung teil-
genommen13 – mehr als an jeder 
anderen Hochschule bundesweit. 
Bei einer großen Versammlung 
Studentischer Beschäftigter der 
Goethe-Uni am 20. Juni 2023 
erschienen 100 Kolleg*innen, 
um gemeinsam mögliche Forde-
rungen zu diskutieren und ab-
zustimmen – auch dies war die 
größte Hilfskräfte-Versammlung 

bundesweit.14 Dabei wurde ein 
deutliches Signal gesendet: 
Wir wollen bessere Arbeits-
bedingungen – und wir sind be-
reit, dafür in Aktion zu treten.

Es zeichnet sich also ab, dass die 
Goethe-Uni ein Leuchtturm im 
bevorstehenden Kampf für einen 
Tarifvertrag wird. Eines ist je-
doch klar: Weder Universitäts-
präsident Enrico Schleiff noch 
die hessische Landesregierung 
werden uns einen Tarifvertrag 
schenken. Es ist völlig im Inter-
esse der neoliberal dominierten 
Hochschulpolitik, uns schlecht zu 
bezahlen, gegeneinander auszu-
spielen und zu individualisieren. 
Dem können wir nur entgegen-
treten, indem wir uns gemeinsam 
als Beschäftigtengruppe organi-
sieren. Dafür brauchen wir Basis-
Gewerkschaften wie unter_bau 
– als demokratische und selbst-
organisierte Institution wirken 
sie den autoritären Tendenzen 
der Uni-Leitung entgegen und 
stärken uns Beschäftigten den 
Rücken. Gleichzeitig stärken wir 
ihre Verhandlungsposition gegen-
über den Arbeitgeber*innen, 
wenn wir alle Mitglied werden 
und bereit sind, den Druck durch 
Streiks zu erhöhen.

Um den Kampf für bessere Arbeits-
bedingungen zu gewinnen, 
steht noch einiges an Arbeit be-
vor – je mehr Hilfskräfte sich 
beteiligen, desto leichter wird 
es. Ab November 2023 wird es 
regelmäßige Aufbautreffen an 
der Goethe-Uni geben: Hier 
können aktive und interessierte 
Hilfskräfte zusammenkommen, 
um den Stand der Organisierung 
an den einzelnen Fachbereichen 
und Abteilungen zu besprechen, 
Informationen auszutauschen 
und Absprachen zu treffen. Alle 
Kolleg*innen und solidarische 
Kommiliton*innen sind will-

kommen, um das Ruder in die 
Hand zu nehmen und sich gegen 
die prekären Arbeitsbedingungen 
und die Individualisierung an der 
neoliberalen Hochschule aufzu-
lehnen. Wenn wir Studentische 
Beschäftigte eine gemeinsame 
Stimme entwickeln und ge-
meinsam in den Arbeitskampf 
treten, wird bald auch bis in die 
letzten Ecken der Universität 
bekannt, dass TVStud nicht für 
einen Fernsehsender, sondern für 
die Zukunft der Arbeit Studenti-
scher Beschäftigter steht.

Autor :
Benjamin Rauch

Fußnoten :
9) Hopp, Marvin/ Hoffmann, Ann-Ka-
thrin/ Zielke, Aaron/ Leslie, Lu-
kas/ Seeliger, Martin (2023): Jung, 
akademisch, prekär. Studentische 
Beschäftigte an Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen: eine Aus-
nahme vom dualen System regu-
lierter Arbeitsbeziehungen. Bre-
men: iaw, S. 9. Online: https://www.
iaw.uni-bremen.de/f/b1d9874527.
pdf (abgerufen 17.11.2023).

10) Ebd., S. 70.

11) Lenger, Alexander (2009): Öko-
nomisches, kulturelles und soziales 
Kapital von Promovierenden. Eine 
deskriptive Analyse der sozia-
len Herkunft von Doktoranden im 
deutschen Bildungswesen. In: die 
hochschule. journal für wissenschaft 
und bildung, Nr. 2, S. 104–125, S. 121f.

12) Mehr Informationen zur 
bundesweiten TVStud-Ver-
netzung gibt es auf der Home-
page: https://tvstud.de/

13) Die Teilnahme ist weiter mög-
lich, auch digital: https://unter-
bau.org/umfragen/tvstud/

14) Mehr Infos zur Vollversamm-
lung am 20. Juni auf der unter_
bau-Website: https://unterbau.
org/2023/07/13/tvstud-vollversamm-
lung-studentischer-beschaeftigter/
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Forderungen

Als unter_bau fordern wir:

1.	 15 % Lohnsteigerung 	
	 (voller dauerhafter Inflationsausgleich), 	
	 mindestens jedoch 650 € mehr plus 	
	 150 € Großstadtzulage, sowie eine Erhöhung 	
	 um 500 € für Auszubildende.

2.	Die Entfristung von 49 % der 	
	 landesangestellten, wissenschaftlichen 	
	 Mitarbeiter*innen.

3.	Die Streichung der Lohngruppen E3 bis 	
	 einschließlich E6.

4.	Wissenschaftliche Mitarbeiter*innen 	
	 werden auf 6 Jahre befristet angestellt.

5.	Einen Tarifvertrag für 	
	 studentische Beschäftigte.
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Antworten:

1.) Enrico
2.) unterbau 
3.) Tvstud 
4.) Ivi 
5.) Studiengebühren 
6.) Riedberg 
7.) Schwein
8.) Casino 
9.) Studierendenhaus 
10.) Sportwissenschaften 
11.) Dasein
12.) Wollheim 
13.) Restlos glücklich 
14.) Komm 
15.) Niederursel
16.) Chemie 
17.) Teddy 
18.) Night of Science 
19.) Ruth Moufang
20.) Klopp

Lösungswort:

Tarifvertrag

Fragen 

1.)		 Wie lautet der Vorname des Präsidenten der Goethe-Universität?

2.)	 Wie nennt sich die basisdemokratische  
	 Hochschulgewerkschaft an der Uni Frankfurt?

3.)	 Wie lautet die Abkürzung für einen Tarifvertrag für  
	 studentische Mitarbeitende?

4.)	 Wie ist die Abkürzung für das Institut für  
	 vergleichende Irrelevanz? 

5.)	 Gegen welche Gebühr demonstrierten 2006 in ganz  
	 Hessen die Studierenden ? 

6.)	 Welcher Campus befindet sich im Norden von Frankfurt?

7.)		 Welches Tier wurde 1978 von den Spontis für  
	 die Präsidentschaftswahl aufgestellt?

8.)	 Welches Gebäude am Campus Westend wurde  
	 im Dezember 2009 von Studierenden besetzt? 

9.)	 Welches Gebäude wird als letztes am Campus  
	 Westend fertiggestellt? 

10.)	Welcher Fachbereich unterrichtet in Ginnheim?

11.)	 Welche Mensa am Westend Campus ist bis zum  
	 nächsten Semester geschlossen?

12.)	Wie lautet der Nachname des ersten Zwangsarbeiters,  
	 der den IG Farben-Konzern verklagte?

13.)	Wie heißt das neue Angebot des Studierendenwerks  
	 kurz vor der Schließung der Mensa ?

14.)	Wie lautet der Name des Studierendenhauses am  
	 Campus Niederrad? 

15.)	Was war der frühere Name des Campus Riedberg?

16.)	Welcher Fachbereich war der erste am Campus Riedberg?

17.)	 Wie lautet der Spitzname von Adorno? 

18.)	Welches Wissenschaftsfestival findet am Campus Riedberg statt? 

19.)	Wie hieß die erste Professorin am Fachbereich Mathematik? 

20.)	Welcher bekannte deutsche Fußballtrainer hat an der  
	 Goethe-Universität studiert?
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